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    Wollen Sie belogen werden oder die Wahrheit hören? 
 

 
 
Ich persönlich bevorzuge die Wahrheit, weil sie das Leben einfacher macht. Eine einmal ausgesprochene Lüge zieht automatisch weitere Lügen oder zumindest hilflose Dementis nach sich. Aber nicht nur das: Lügen enttäuschen andere Menschen. Ich könnte dieses eBook auch mit Überschriften wie:
 

 
 
„Werden Sie in 90 Tagen Reich“
 

 
 
oder
 

 
 
„In einem Jahr zum Millionär, das geht, ich zeige Ihnen wie!“
 

 
 
versehen und es mit unzähligen Grafiken von Börsen-Charts oder statistischen Tabellen voll stopfen, um es möglichst Dick erscheinen zu lassen. Letztlich hätten Sie als Leser davon jedoch absolut nichts. Der Markt wimmelt von Büchern, die schnellen Erfolg versprechen. Das Problem ist, das es den schnellen Erfolg „fast“ nicht gibt. Rund 99,99 % der Menschen, die den Erfolg suchen, brauchen sehr lange, bis er sich einstellt, wenn überhaupt. Tatsächlich bleibt da aber noch dieser 00,01 % Anteil derjenigen, die schnellen Erfolg haben, etwa die YouTube-Gründer, die ihre Plattform nach kurzer Zeit für einen Milliardenbetrag an Google verscherbelten. Aber das sind die Ausnahmen, an denen und den wenigen anderen, die so etwas schafften, sich wiederum die Hoffnungen der Vielen klammern, ähnliches auf die Beine stellen zu können. 
 
Hoffnung ist der Leim, der alles zusammenhält
 

 
 
Ist es tatsächlich die Fähigkeit des Menschen, abstrakt denken zu können, die uns an die Spitze der Nahrungskette katapultierte? Meine persönliche Überzeugung geht vielmehr in die Richtung, dass kognitives Denken, gepaart mit hoher Anpassungsfähigkeit und immerwährender Hoffnung auf ein besseres Dasein, die Entwicklung der Menschheit bestimmte. Wobei Anpassungsfähigkeit und kognitives Denken geistige Werkzeuge sind, die Hoffnung sich jedoch auf einer spirituellen Ebene bewegt. Sie ist damit das Mittel, das Träume und Vorstellungen trägt und stützt. Aus der Hoffnung sind alle Religionen dieser Welt entstanden, aber ebenso Demokratien und leider auch Diktaturen. Ob aus der Hoffnung jedoch große Vermögen entstanden sind, darf bezweifelt werden. 
 

 
 
Geld und Sachwerte sind im Grunde Zahlen und Ziffern, die sich rechnerisch darstellen lassen. Das hat nichts mit Hoffnung zu tun. Nicht umsonst gilt der Beruf des Buchhalters als eine knochentrockene Angelegenheit, in dem es letztlich darum geht, dass am Ende aller Bemühungen ein Plus steht. Alles davor sind jedoch Faktoren, keine Hoffnungen. Genau hier besteht für die bereits erwähnten 99,99 % das Problem, das sie statt Faktoren Hoffnung in die Rechnung einsetzen. Das klappt meist nicht, Ausnahmen bestätigen dabei die Regel. Eine Idee, mit deren Umsetzung ein Mensch ein Vermögen aufbauen will, funktioniert nur, wenn die Fakten stimmen. Das Prinzip „Glück“ darf an dieser Stelle ruhig ausgeklammert werden, es besitzt einen nur marginalen Anteil am Erfolgsstreben, genauso wie etwa Zufall oder Schicksal. Natürlich können sich Faktoren wie Berge auftürmen und unüberwindlich erscheinen, etwa der Faktor Kreditgeber oder der Faktor Fachwissen, das aber sind sie nicht. Bisher wurde auf dieser Erde noch jeder Berg bestiegen und damit bezwungen. Wirklich wichtig ist es, den Faktoren Zeit und Raum zu geben, aber auch der Hoffnung, jedoch getrennt voneinander. In diesem Sinne der Zweiteilung wünsche ich Ihnen viel Freude an diesem eBook und lebe in der „Hoffnung“, das die darin enthaltenen Informationen nützlich für Ihren Erfolg sind. 
 

 
 
Über den Autor:
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Tief im Süden Deutschlands, im früheren Siedlungsgebiet der Alamannen, das im Westen ins Elsaß, im Süden bis in die Schweiz, im Osten bis tief nach Bayern und im Norden über Freiburg hinaus reichte, kam im Jahr 1961 das sechste von acht Kindern der Eltern Hildegard und Egon Hollecker auf die Welt. 
 

 
 
Ausgestattet mit dem für diese Zeit üblichen Vornamen Erwin wuchs der Knabe in einer sehr ländlichen Gegend auf, dafür direkt unterhalb einer uralten Burgruine und dazu noch am Rhein, ziemlich in der Mitte zwischen Konstanz und Basel. Die ganze Gegend war ein riesiger Abenteuerspielplatz und das Alles wurde nur durch den Umstand getrübt, das mit sechs Jahren die Schulpflicht begann, was mitunter einen täglichen Fußmarsch von über 2 km bedeutete, oneway selbstverständlich. Schule war nicht unbedingt seine Welt, er war aber auch nicht unbedingt das Augenlicht seiner Lehrer, die es des Öfteren für angebracht hielten, den Rohrstock einzusetzen. Glücklicherweise waren damals langlebige kurze, aber dicke Lederhosen die gängige Mode bei Kindern, die dann doch einiges abfedern konnten. 
 

 
 
In den folgenden Jahren kam es zu mehreren Umzügen der Familie und nach dem Ende seiner Schulzeit startete er den Versuch, das Handwerk des „Handformers“ zu erlernen. Dem folgte dann doch eine Elektrikerlehre und viel später eine Umschulung und die Erlangung eines Meistertitels in der Logistk. Dazwischen gab es etliche Arbeitsplätze wirklich jeglicher Coleur, inklusive Rausschmeißer und das Schleppen von Schweinehälften, wobei sich die Anstellungen im Laufe der Zeit über ganz Deutschland und teilweise auch die Schweiz verteilten. Er wandelte sogar auf den Spuren von Charles Bukowski und durchstreifte für etwa ein Jahr die USA, angefangen in dessen Heimatstadt Los Angeles über New Orleans und letztlich Miami. Diese Zeit brachte ihn zu der Überzeugung, dass Bukowski mit absolut allem Recht hatte, was er über die Staaten schrieb. Wer die Bücher Bukowskis kennt, weiß, dass es keine Lobeshymnen waren. 
 

 
 
In den frühen 1990er-Jahren siedelte sich Erwin Hollecker in Frankfurt am Main an und wurde dort dann tatsächlich für über 13 Jahre sesshaft. Letztlich arbeitete er sich bei der Lufthansa am Airport Frankfurt vom Leiharbeitnehmer im Lager bis zum fest angestellten Einkäufer für Flugzeugteile hoch. Sein unruhiger Geist trieb ihn jedoch irgendwann weiter, viel weiter. Im Jahr 2012 siedelte er in die dominikanische Republik um und begann, als Texter zu arbeiten. Seitdem hat er unzählige Schriften zu einer Vielzahl von Themen verfasst, wobei Logistik und Finanzen immer Schwerpunkte waren und nach wie vor sind. 
 

 
 
Sosua, Dominikanische Republik, am 15. November 2019
 
Kapitel I
 
Finanzielle Unabhängigkeit – wer möchte die nicht?
 
Was bedeutet es eigentlich, finanzielle Freiheit zu besitzen? Ist es gleichbedeutend mit beruflicher Freiheit? Oder geht es vielmehr darum, einen Geldmäßigen Spielraum ausnutzen zu können, der so groß ist, das auch das „Unerwartete“ seinen Schrecken verliert? Der Begriff der finanziellen Unabhängigkeit umfaßt eine ganze Anzahl von Faktoren, die im Kontext zueinander stehen. Trotzdem ist es wichtig, sie im Einzelnen zu betrachten. Wer sich selbst finanzielle Freiheit verschaffen möchte, wird nicht umhinkommen, bestimmte Spielregeln einzuhalten. Selbst wenn das berühmte „Glück“ nachhilft und ein Erbe oder ein Gewinn das Bankkonto füllt, ist es damit allein nicht getan. Die Finanzen müssen verwaltet werden, ob nun kleinere oder größere Budgets. 
 
Sicher ist ein großer, jederzeit zur Verfügung stehender Betrag ein beruhigendes Gefühl. Aber der Erhalt des Vermögens und die Art der Anlage sind von Bedeutung, wenn die finanzielle Freiheit dauerhaft realisiert werden soll. Das daß Geld so manchem wie Sand zwischen den Fingern verrinnt, ist leider eher die Regel als die Ausnahme, erst recht, wenn der finanzielle Horizont scheinbar unbegrenzt ist. Wie sich finanzielle Unabhängigkeit erreichen läßt und wie diese auch Bestand hat, das erfährst du in den kommenden Artikeln.
 
Geld ist nicht alles, oder doch?
 
Wie definiert sich eigentlich finanzielle Unabhängigkeit? Das ist vermutlich Auslegungssache, denn damit können weitere Werte materieller Art verbunden sein. Ausgehend von der herkömmlichen Vorstellung verknüpft sich finanzielle Freiheit oft mit dem Gedanken, gleichzeitig ein schönes Haus, ein rasantes Auto und das eine oder andere „Spielzeug“ zu besitzen. Etwa eine Jacht oder ein Sportflugzeug. 
 
Auf der anderen Seite kann die persönliche Unabhängigkeit in Geldfragen auch durch die Reduktion auf ein Mindestmaß in der Lebensführung erreicht werden. 
 
Kleine oder große Brötchen backen?
 
Finanzielle Freiheit kann bedeuten, dass Beschränkungen nicht als Mangel angesehen werden, sondern als Lebensstil. So hat sich in den letzten Jahren eine Szene extremer Minimalisten entwickelt, die sich von der herkömmlichen Art zu Leben verabschiedeten. Laut einer Studie finden sich in einem durchschnittlichen Haushalt rund 5000 verschiedene Dinge, manchmal mehr, manchmal weniger. Der oder die Minimalistin beschränkt sich mitunter auf eine Tasche mit wenigen Utensilien und einer einfachen Schlafstätte. Je nachdem stellt diese Art zu leben einen Protest gegen die Wegwerfgesellschaft dar oder die Person sieht schlicht keinen Sinn darin, Dinge zu behalten, deren tatsächlicher Besitz in ihren Augen fragwürdig erscheint. Gerade in einer modernen Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft ist dieser Gedanke keineswegs abwegig. Viele Produkte und Leistungen lassen sich auch Mieten, wenn Bedarf danach besteht. Wasch-Salons, Car-Sharing und ein Frühstückscafé sind nur drei einfache Beispiele. Denen stehen eine Waschmaschine im Haushalt, ein Auto vor der Tür und eine Einbauküche entgegen. In einer Stadt sind allein diese drei Dinge rein rechnerisch als Besitz ein Verlustgeschäft, wenn sich nur auf den Nutzwert bezogen wird. Aber der Nutzwert allein ist es ja nicht. Das eigene Auto ist nicht einfach Fortbewegungsmittel, sondern sehr oft eher ein Statussymbol. Die Waschmaschine wie auch die Einbauküche dienen der Bequemlichkeit, obwohl auch hier viel Geld investiert werden kann. Mit dem Besitz allein ist es aber nicht getan. Jedes Produkt unterliegt Alterungs- und Abnutzungserscheinungen, der Reparatur und Wartung sowie der regelmäßigen Neuanschaffung. Doch um was geht es denn nun eigentlich? Wer finanzielle Unabhängigkeit anstrebt, benötigt zuerst einmal ein Polster. Dies lässt sich aber nur schwer aufbauen, wenn die bestehenden Einkünfte in Dinge investiert werden, die keinen Gewinn abwerfen, sondern sich täglich in ihrem Wert mindern. Es lohnt sich dementsprechend, zuerst einmal kleine Brötchen zu backen. Dabei ist es wirklich nicht abwegig zu überlegen, was der wöchentliche Gang zum Waschsalon kostet und was die Anschaffung einer neuen Waschmaschine.
 
Gibt es falsche Erziehung in Geldfragen? 
 
Vermutlich schon, ist die etwas ausweichende Antwort. Tatsächlich spielt neben der Erziehung auch der Charakter eine gewisse Rolle. Auf jeden Fall lernt sich der Umgang mit Geld in jungen Jahren leichter, wenn dieses vorhanden ist. Wo Geld tägliche Mangelware ist, fällt es schwer, es nur als Mittel zum Zweck zu betrachten.
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